
Ehefrau S2 weiıt verstanden werden, daß amı e1INer allgemeınen
undständigen Duldung des Onanısmus con]ugalıs Tür und LOr
geöffnet würde. Es ınge ann 1U VO  m der Frau ab, N1C LA

wollen, dann könnte SI6 vorgehen. Das gähe abher E1INE

heillose Begünstigun der Sunde
Innsbruck Schmit
E (Der Beichtvater ohne Jurisdiktion.) Pfarrer macht

bei Gelegenheit Aufenthaltes dem Badeort dıe
Bekanntschaft Herrn Im qulie des erkeNrs riährt
der Pfarrer, daß Katholik aber seit. mehr als Jahren der
xirche vollständig entiremdet ist Er versucht 1U vorsich-
e un feINSINNISET Weiıise qauf einzuwiırken, ihn dem
(Glauben und dem praktischen religıösen en zurückzuge-
1NNEeIN KT hat vollen Erfolo Ur viıerwöchiger Bekanntschaf
kommt en VOT der Ahreıse des Pfarrers Herr diesem
mı1 dem unsche JCn möchte he1ı Ihnen eichten, enn ıch
habe Vertrauen nen un o  © wıeder ein
anderer Mensch werden Ohne weıtere Überlegung Nnımm
Pfarrer dıe Beicht des entgegen Der Pfarrer reıst a h
un auf der Heımrelse kommen ıhm ogroße Kedenken oh cdıie
Beicht ohl gültig geworden SCHL, da der Badeort Tremden
Iı6özese lag, } welcher Pfarrer N1ıC Ü Beic  oren bevoll-
mächtig W3a  — Zu Hause angekommen, nımmt den Cod JUF.,
Ca ZUTC and un ist eruhıgt, qls 1eTr den Can 592, S Z
Iindet, der Lolgenden Wortlaut nat: „Ursente necessitate, OMMNES
eonfessarTıu oblıgatıone tenentur Carıtate Confessiones 1tıdehum
audiendt, at 11 morTLIs periculo OTIMNAES sacerdotes Er n-

un ist.un alsg %  z heißt l]ler allgemeın „Confessarıus
nıcht die ede davon, daß der Confessarıus 1Ur dort,
Beichtjurisdiktion hat, Aiese iıch habe Wem aher cie Kırche
eiINne Pflicht auferlegt, dem gıbt S1C auch die Vollmacht, diese
Pflicht aquszuüben. kuıne uTrgeNS necessitas lag ler estiimm VOT,
da c zweılelhaft WAar, ob ach InNne1]Ner Abreise Herr NOChH
einma{l den Mut gefunden en würde, eiIiNe solche Lebensbeıc
abzulegen Ich War alsgo ach dem eX ZU Beılc  oren
berechtigt Selbst WEeNnN ich diesen Kanon N1IC gefunden a  ©
wirde ich dennoch ruhig SCIN enn ıst. N1ıC denkbar, daß
dıe Alrche HDC Beschränkung der Jurisdiktion eCIMNe eele
Gefahr brıngen W1 und CS wird gew1 Autoren geben, He FT
eintreten, daß olchen Notfällen jeder Beıichtvater qls qll-
SCEMEIN VON der Kiıirche delegıert gılt

jer ist Piarrer mıt SEC1INEMN Lateın DA nde Hat e
TeC gehandelt und TeC argumentiert?

o weıt. der FKinsender der och hbemerkt daß der
wirklich Dassıert ist und quf Kleruskonferenzen ebhaft be-
sprochen wurde 1€e gewünschte Begutachtung wollen WITL qauft



drei klare Fragen zufückführen . War dıe von Pf'arrer D
ertLeılLe Absolution gültig? Wıe Pfarrer ıIn d1iesem

vorgehen ollen ? Was hat Pfarrer an dieser Spen- }  %  .  R  5
dung des ußsakramentes gsutzumachen ?

War dte DON Pfarrer erteulte Absoluttion gültig? Antwort
Nein. Aus der Darlegung des Falles geht klar hervor, da ß
Pfarrer 1Im Badeorte N., WO dıe Beichte des Herrn
abnahm, weder OoTrdentlıche och delegierte Beichtjurisdiktion,esa Um einen Pönıtenten gültig absolvieren können, ist.
aber außer der Weıihegewalt die ordentliche oder delegierte
Jurisdiktion ber den Pönıtenten geiordert (can. ö/2) Wäre
Herr UuUrc eigentlichen oder unei1gentlichen Wohnsitz 1n
er Pfarre des dessen SuL  1LUS SEWESCH, dann allerdings SEET VO Piarrer überall, aquch 1mM adeorte N., gültıg ahnsolviert
werden zönnen (can 881, 2 Herr War aber ach der Dar-
legung des Falles vident kein „  arrkınd“ des X; sondern eın
Fremder.

uch jurisdictio suppleta ; error CommunI1is ema
Can 209 annn ach der Schilderung des Falles nıc. angerufen
werden. Pfarrer hat N1iC unter Umständen Beicht gehört,daß allgemeın qals bevollmächtigter ‘ Beichtvater geltenzönnen. Er hat die Beicht des Herrn oflfenbar In seinem
Zimmer abgenommen, ıhn Herr Aen VOI der Ahbreise
noch aufsuchte, N1C etwa 1n eıner Kırche oder einem öffent-
ıchen Beıichtorte, 11a den Pfarrer allgemeın für einen Saapprobierten Beichtvater ehalten Nıemand SONS als
erTtT nat siıch 1m adeorte ıhn ıl  S Abnahme der Beıcht
ewendet. Das WarTr ausgesprochen privatus, bei dem dıe
Kıirche nıcht supphert.

Pfiarrer beruft sıch enn auUCH eINZIO quf Can 592, D ”

u  Z sich e]ine Jurisdictio probabilıs ZUu konstruileren. Wenn dieses Z  S  S  ©Argument eine probabilitas ]Jur1Ss für seıne Absolutionsvollmacht
Degründen könnte, a  e allerdings ach Can 209 denHerrn ruhig absolivieren können, das Gesetz der Kırcheseine allenfalls fehlende Jurisdiktion supphert. bher Pfarrer
legt den Can 892, d Danz Talsch aUus Dieser Kanon nandelt
VON der Pflicht, das Sakrament der uße den Gläubigen Zu
spenden, die begehren oder Denötigen. Er besagt: Priester
IN einem Seelsorgsamte sınd 4AUS schwerer Gerechtigkeitspflichtehalten, den Gläubigen, dıe iıhnen ZUT Ddeelsorge anvertraut
SINd, das Bußsakrament spenden, oIt sie vernün{ftiger-welse begehren. Priester, die ZWAaTrLr nıcht eiIn Seelsorgsamt INnne-
haben, aber Beichtjurisdiktion über die betreffenden Pönıtenten
besitzen (confessarii), . haben dıe Liebespflicht, weniıgstens in
dringender Notlage e eichten dieser Gläubigen €  ennehmen. Und da IN Todesgefahrfl eines : Gläubigen jeder Prigster
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nach can. 882 ZUT Entgegennahme der Baicht. und‘ ZULC Erteilung
der Absolution den (jefährdeten VO Kirchengesetze bevoll-
mächtig iSt, sınd iın mortis periculo qalle Priıester A UuS 1€e.
verpflichtet, einem iın Todesgefahr Befindlichen durch Erteilung
der Absolution nhılfe zommen Pfarrer gehört weder
ZUT ersten, och ZUE zweiıten, och TT drıtten Kategorıe dieser
„Verpflichteten”. Er ist nıcht Seelsorger Beichtorte, hat
über Herrn keine Beichtjurisdiktion, Herr eiinde sıch
auch n1ıC ın Todesgefahr. er Ca  S 892 hat auf Piarrer
ım Kalle Sar keine nwendung

ber CS ist, n1ıC. denkbar, daß die Kırche urc Be-
schränkung Jurisdiktion eine eele in Gefahr bringen will““.
Das 311 dAie Kırche SEeWwl1 Nn1C Sie „beschränkt“ auch dem Pfar-
Pr die Jurisdiktion N1C Er hat ber Herrn ALl Orte
ınfach keine Beichtjurisdiktion, und e& 1eg eın TUn VOT,

dessentwillen sıch dıe Kırche veranlaßt sehen würde, ihm
dıe ehlende Jurisdiıktion sunplhieren. Muß darum cdıie eele
des Herrn In (refahr kommen? Keineswegs! Das wird ın
lder Antwort quf dıe zweıte Frage Ilar werden.

Wıe Pfarrer ıIn diesem vorgehen ollen?
Sehr infach kr mußte dem Herrn erklären: „Gern 111 ich
ıre Beıichte hören. Aber ich bın hıerorts nıcht ZU Beic  oren
bevollmächtigt. Ich muß M1r erst die Beichtvollmac einholen:
qußer S1e entschließen sıch, einen hıesigen Beıichtväter qufi-
zusuchen, Oder miıich in meıiner Pfarrei fı hbesuchen, WO ich
Ihnen 1m Beichtstuhl Oder auch auf meınem 7Zimmer
(cf Can Y10, S 2) ZULX Verfügung STE  « Entschloß sıch Herr

ersteren oder letzteren, WTr der <a ]] gelöst. Konnte oder
wolite Herr weder das eine och das andere, annn
Pfarrer ohl u  = dieser unsterblichen Seelc willen SEeINEN
Aufenthalt 1m ade och einen Tag verlängern un ach
Kınholung der Beichtjurisdiktion dem: Herrn dıe osroße ge1st-
lıche oh der A bsolution erweısen sollen Vielleicht besaß
übrıgens der Ortspfarrer des Badeortes ohnedies die ol
mac Priestern, dıe in einer anderen 1G z7zese Beichtjurisdiktion
natten, die Beichtvollmac UOrte FÜr einzelne Hälle oder
Z Aushıilfe Dr subdelegıeren. ann eıne telephonısche
Verbindung mıt dem arramt des TLEeS Oder en rascher
Besuch beim Ortspfarrer, miıt dem Piarrer ocn durch dıe
Zelebration Bezıehungen gehabt en wIrd, genügt, dıe Baicht-
vollmacht einzuhoilen. Fast ıu Derall geben heutzuktlage chie Bischöfe
den Pfarrern solch Subdelegationsvollmachten, hesonders
Trtien, häufıg Iremde Priester SiIcCh autihalten un
Fall zeIg wieder, W1€e vernünitıg und ringen empfehlenswert
solche Subdelegationsbefugnisse SINA. In der Linzer Ihözese
P hat jeder Pfarrvorstand dıe Vollmacht, Priestern Al

&*  D



123
wärtiger Diözesen, dıe ın ihrer eigenen Diözese dıe Beichtjuris- S1KU0oN besiıtzen, auf 14 Tage die Vollmacht ZU Beichthören
im Pfarrgebiete Z11 ertejlen. und die anaioge Vollmacht ıst den
Priestervorständen VONn Ordenskirchen gegeben LÜr Priester iıhres
Ordens, die anderswo im Besıtze der Beichtjurisdiktion sınd,
ZUrLC Beichtaushilfe 1n der hbetreffenden Ordenskirche Auf
alle Fälle konnte Pfarrer hoffen nächsten Tage tele-
_  o  raphisc die Jurisdiktion VO Ordinariate des Badeortes dure  ;  n
Vermittlung des farramtes erha!ten. Und der kleine Auf-
SC der Beicht hıs A  P  uUum nächsten Lage WTr doch EWl ke
incommoOdum QFaVeE TÜr Herrn Iso praktisch Oar keine
ernste Schwierigkeit, eine gültıge Absolution erteiılen.

Was hat Pfarrer dieser pendung des UPSAKTA-
mentes quizumachen ? Pfarrer mu sıch Sagen; ich habe Herrn

ungültıg absolviert. Daran äandert auch der Umstand nichts,
daß GE 1mMm uten (rlauben gehandelt hat u eag  e entschuldigt iıhn
VOoNn un  e macht aber dıe Absolution nıcht gültıg. Das Glück
beı der ac ist aber, daß auch Herr iIm uten Glauben ISt,
gültig absolviert sein.- Wır können sıcher annehmen. daß
Herr Hei seiner Beıicht contritus Oder wenigstens erTe Q ULFILUS
Wa  — Er 5at annn qAMAie heilige Kommunion empfangen und amı
probabiliter ale Kechtfertigungsgnade, WENN S1ie NIiC ohne-
dies schon uUrc die vollkommene Heue operantıserlangt hatte In der nächsten Beichte, dıe ablegt, werden
iıhm dıe Sünden, die ona fıde ın ungültigen Beicht eım
Piarrer bekannt hat, Naıre nachgelassen, auch z  en
sich derselben in keiner Weise mehr anklagt. Er erleidet also
durch die ungültıge Absolution, die iıhm AL  o  T erteiult Nalkeinen Seelenschaden. Piarrer 1at, daher auch nıchts mehr
gutzumachen das 1at der Heiland ın SEINeT üte UTC &O  a
Tolgenden eılıgen 5Sakramente schon getan. Pfarrer kann
die ac ruhig au{l siıch beruhen Iassen. kr ist in keiner Weilise VEverpilichtet, quf dıe ungültige Absolution dem derrn 1-Der außerhalh des Beichtsiegels zurückzukommen. Wenn sıch
Herr zufällig später dem Pfarrer ım Beichtstuhl wieder
tellen sollte, wWAaTe Pfarrer A. allerdings Al sich verpilichtet,ıhn quf die Ungültigkeit jener Beicht im Badeorte aufmerksam

machen und ıhn TeLZ gültig und Airekt VOoNn den damals GgeEe-beichteten schweren Sünden absolvieren. och ist dieser
Fahl wenig wahrscheinlich und die Verpflichtung ZUFLF AT
klärung mehr theoretisch, als praktisch. Denn e ist tür den
Piarrer immerhin eın Incommodum, seınen damaligenIrrtum offenbaren, zumal der Laije das qlles kaum VOer-
stehen würde. Iso praktisch Piarrer hat 1m uten Glauben
gehandelt und nat nıichts gutlzumachen. Er annn Herrn
ım gut  C  a  n Glauben lassen, daß damals gültig ansolviert wurde.



Und ist die heilige Kirche OLZ ıhrer „strengen“ Gesetze
ber cdiıe Beichtjurisdiktion die pıa mater ecclesı1ı9.

Iınz Dr Grosam.
111 (Vollständigkeit der eichte. Simplicius ist: Kurat

1n einem groben Sanatorıium in Deutschland In dieses Sana-
torıum wıird e1nes ages eIN Amerikaner eingelıefert, schwer
Tank; mıt grober Herzschwäche. er Trzt macht darauftf qauft-
merksam, daß die aC sehr ernst SLE Der Kurat wırd VeT-

ständigt; W1 den Kranken versehen. Nun aher annn der
Kranke NıC eutsch, spricht 1Ur portugiesisch un fran-
zösısch. Dıie Tochter des ranken, die ihren ater auft der Reise
begleitet hat, kann etwas deutsch Der Kurat hıttet S1E, iıhrem
ater 9 daß die eiligen Sterhbesakramente empfangen
könne un so  er so1 Iranzösisch eichten, da der ura
eLWAS Iranzösısch verstehe. Inzwischen wird dem Kuraten g‘-
meldet, da ß zurällig eın Priester 1im Kurhause seN, der portu-
giesisch verstehe, freihch ohne ACUras. Der ura SCHWAN
as Tun soli, und entscheidet .sich afür, den Patıenten iTran-
zösısch, S} gut ehen geht, beichtzuhören un b versehen
und seınen Entschluß au  N Unm3  e1Dbar hernach hbekommt

Zweifel, oh TeC gehandelt, o den Kranken N1IC
auf den Priester., der portugiesisch spricht, quimerksam machen
sollen, amı der Kranke ach ıhm verlange und voilständıg
e1C  en könne. Der Kranke aher Tuhlt sıch c<ehr schwach; der
ura hberuhigt sıch ann doch über-. se1ine Handlungsweise,

auch nıcht 1 Jer Kranke ebt och zehn Base, eıgent-
heh wider Ekrwarten, stirht dann un der Kurat mMaAacC sıch
un Vorwürfe, da ß In d1esen agen dem portuglesisch VeI-
stehenden Priester nıcht eigens die ura Tbeten haDe, un dem
Kranken nochmals Gelegenheit einer vollständigen Beıichte

geben. Am Tage der Beerdigung des Amerikaners erhält der
na Besuch VON einem Mıtbruder un beisagt sich hel iıhm
In dieser ac JDer Mıtbruder sagt a hätten Sie’s halt dem
Urtspfarrer gemeldet; der kann auf rei: Lage cdıie MTa iın SEINeET
Pfarrei e  en Das wAare das Einfachste DEWESCH. eiz ist
natürlıch schon spät  c Der HR9 8l diese Behauptung
nNic glauhen Er empfiehlt cre eele des Verstorbenen
besonders der Barmherzigkeit (rottes Was War recht etLan
und WAas verkehrt? So der eingesandte Gewıssensfall.

DIie Antwort ıst ınfach Der ura hat em Anschein
ach veErgesSSCH, daß das allgemeine iırchenrecht jedem Priester
dıe Beichtjurisdiktion verle1ı gult, einen Sterhbenden
oder In Lehensgeiahr Befindhichen mıf ott aqauszusöhnen.
Can 882 „In per1ıculo mortis sacerdotes, hcet ad confes-
S1ONEeSs 1NON approbatı, valıde et heıte ahbsolvunt quoslinet poen1-
tentes quıbusvıs peccatıs auıt censgris‚ quantumVvis reservatıs


